
geamsta   er gpiaottirait
Täglich ers cheinende Zeitung für Stadt und Kreis Rom-Sinn.

Amtlicher Anzeiger für i die städtischen Behörden
Unterwelt� "��I°"5"��

_ » ». « Mumm s man! D!  � � die cinsp atmen: oder dem! Kann: 16 Gold ewig, für «man
 =äw&#39;i��:��-�ä=� aeksiüwssie se.,is.ia.sk...is,s.i«sssssss M« �um Ls-"""."isirskngkis.isssius.ist....e.scae n a:
 Wes« e« "e":- ne« Essen. Irr. ». warme«Wiersismerinisiseoiiiiirxmef}?! n31�;   ·· »Es? H  eisa m seien Seemann�.

3

Verantwortlich für SchriftleitunkFranz Otto, Namslam «

Die Trauerfeier für Stresemann
Das Reichsta ssebäiide telt vö &#39; . e .der Trauer. GraugliHgt der Fginimel  �hier

Hauptstadt, allmählich klärt es sich auf und die Sonne
sendet-ihre Strahlen, als wollte auch sie deniToteneinen �festen Gruß entbieten. Unübersehbar war die
Menge vor dem Hause des deutschen Volkes und in
den Straßen, um Zeuge der letzten Fahrt des Reichs-
außenniinisters zu sein.

- Bereits am Sonnabendabeud wurde die Leiche
Dr. Strsesemanns in aller Stille in den Sitzuugs-
Zsaal des Reichstags übergeführh wo er so oft zu
Eben Vertretern des heutigen Volkes gesprochen hat.Die Wand hinter dem Prasidententisch ist mit schwar-
zem Tuch aus-geschlagen, das in der Mitte auf G .
TZWkCF de? Relchsadler trägt. Ueber dem Präsidenten-tisch ist ein Katafalk errichtet, auf dem
weht Z» Hei· Sarg unter einem Baldachin. « ei« ,sre iertiu und Rai. sta b «« &#39;
Kränze niederäelegtg Vor denchTrizbisgnenlikgtlchkisf

t saxivaikzem Grund der riesige Kranz des diplomatischen
Korps in Berlin von lila und grünen Orchidckeeninit
großer Schlafe. Den Sarg selbst schmücken xxnursszwei
KranzeJder der Familie und des Reichspräsidelktem
Außerdem ist er mit der Dienstflagge des Titus-en-
ministeriums und dem Adlerschild der Republik ver-

Die Feier im Reichstag.
Wie an großen Tagen im Hause dss deutschen

Volk-es so »in auch» heut-Fries· Sau xdicht rissest. �Dennochherrscht tiefe Stille, Ergriffenheit ist auf allen Ge-ichtern zu lesen. Wenige Minuten vor 11 Uhr nehmen
der Reichspräsident und die nächsten Angehörigen des
Verstorbenen m» der Präjidentenloge Platz. Mit der
Ouvertüre ,,Cor1olan«,»ge1pielt» vom Berliner Philhar-
MVUTfcheU Orkhestey nimmt »die Feier ihren Anfang.Nach den Klangen folgen die Abschiedsworte des

Reichskanzler Müller.
»An der Bahre des deutschen Außenministers

Heben nicht nur seine Gattin und seine Söhne, denen
Höll! unsere innige Teilnahme; zuwendet, steht nicht nur
vie deutsche Reichsregierunz die ihren Außenmiuisteix
steht nicht nur der Deutsche Reichstag, der eines seiner
hervorragendstcn Mitglieder, steht nicht nur die Dciitsche
Volkspartei, die ihren Führer verloren hat, sondern
im Geiste nimmt an dieser Abschicdsstunde das ganze
oeiitschc Vol! teil, das einen seiner besten Sühne ver-
toter: hat, die Welt draußen, die in ihm den großen
Staatsinann verehrte und den Menschen guten Wil-
lens �achtete. i

Wenige Stunden vor seinem Hinscheiden war er«
tm Reichstag und dann noch im Hause vom Kran-.
tenbett aus bestrebt, ernste parlamentarische Schwierig-
fetten. aus dem Wege zu räumen. Unter denskvielen
Kundgebungen des Beileids war daher keine so zu-
treffend wie die unseres verehrten Herrn Reichspräsi-
deuten, in der es heißt,«daß der Verstorbene

bis zum letzten Augciiblikl treu für sein Vater-
taub gearbeitet  

hat. ·J.-Seinem Lande und Volke galt sein Wirken für
Deutschland, und für das deutsche Volk glühte seinHerz. «· «

Es ist mir dah-r eine Freude gewesen. daß »in
diesen Tagen auch die Zeitungen, die ihn sonst be-
kämpftenYdie heiße Vaterlandsliebe Stresemanns an-
erkannt haben. �.-

Als Streseniann entscheidend in die Geschichte des·
eutschen Reiches eiugriff, herrschte der Rnhrkanipf

mit seiner furchtbaren politischen, wirtschaftlichen und
seelischen Erschtjtterung des gesamten Volksleben« Das
Reich-drohte zusammen zu brechen, heute aberspnach
 i Jahren stehen wir wieder angesehen und als Groß-

macht anerkannt im Kreise der Nationen, trotzdem
uns nicht die gleiche bewaffnete Macht zur Seite steht,
wie Janderen Völkern· Stresemanns Blickgwar klar
genug, um zu erkennen, daß mit den Mitteln der Ge-
walt der Aufstieg Deutschlands nicht gefördert werden
konnte, sondern daß er nur zu erreichen war mit einer

Politik der Verständigung und des Friedens.
So kamen Locarno und Genf. Jn Locarno

wurde» die Sicherheitsfrage aus der Welt geschaffen
und der Weg zur Verständigung im Rahmen einer
völligen Gleichberechtigung Deutschlands frei gemacht.
Später erfolgte dann Deutschlands Eintritt in den
Völkerlmnd Klug und energisch hat Dr. Stresemann
dort in Genf die Nation vertreten, und er hat mit
seiner ganzen Autorität daran gearbeitet.

_ Es ist die tiefe Staat! seines Eos-Mars, daß
Dr. Stresemann die Stunde der Befreiung am Rhein

· » nicht mehr erlebt hat.
Z· seiner außenpoxitischen Tätigkeit trat noch die

·
« · Arbeit,- Tsdie ers-aus «zum en t: o li ti s cf! e m.«".Geb«iet» als« »

Führekseiner Partei hatte. Er trat ein für-das« Her-
anziehen aller wertvollen Kräfte für den Staat. So
ist es ihm gelungen, viele ,die zuerst grollend abseits
standen, mit dem neuen Staat zu versöhnen und als
Mitarbeiter in der Republik zu gewinnen. Das konnte
nur ein Altona, der mit klarem Blick für bit-Wegen-
svartszszxiiien tiefen Sinn für die geschichtlichsn Zu-
sammenhänge bewahrt. Wenn heute eine Welle tiefer
Trauer durch unser Volk geht, wenn selbst der Gegner
den Degen an seiner Bahre trauernd senken, so gilt
diese Trauer nicht allein dem Staatsmann und Führer«
sie gilt auch dem Menschen Stresemann Er lebte
nicht auf einsamer Höhe, sondern lebte undWmpfand
mit den weitesten Kreisen.

So nehmen wir Abschied von ihm in der Ge-
wißheit, daß sein Gedächtnis in der Zukunft fortleben
wird und daß er als einer der Baumeister an
dem Wiederaufbau Deutschlands der Ge-
schichte angehört. Sein Werk steht fest gegründet, uns
bleibt die Aufgabe, es in seinem Geist fortzusetzen. Wir
haben in ihm einen großen Staats-nimm, einen Führer
und einen trefflichen Menschen verloren. Um mit
GoetheYzu sprechen: L;

»Die-set ist ein Mensch gewesen und das heißt,
ein Kämpfer sein-«

Mit Beethovens Trauermarsch aus der ,,Eroika«
schließt die eindrucksvolle Feier.

Unter Trommelwirbel öffnen sich die Türen des
Reichstags. Von der Freitreppe des Reichstagsgebäudes
nach dem Platz. der Republik ist ein schwarzer Teppich
gelegt, zu beiden Seiten sind Lorbeerpyramiden »und
Trauerpalmen flankierr Unmittelbar vor dem Reichs-
tag sind sechs schwarze Pylonen errichtet, hohe Fahnen-
masten tragen die deutschen Flaggen. Der Sarg mit
der sterblichen Hülle des Reichsaußenministerss wird,
vom Reichspräsidenten und Trauergefolge geleitet, aus

den am Hauptsiortal stehenden Wagen
niedergesetzt So hält Dr. Stresemann noch einmal eine
kurze Rast vor dem Hause des deutschen Volkes, an
dem· er mit glühender Liebe hing und dem all sein
Wirken und Streben gewidmet war, für da .er sich ge-
opfertJDiese Rast beuutzt der Vizepräsiden des Reichs»
tages und volksparteiliche Abgeordnete v. Kardorff,
dem verstorbenen Freund des Volkes und der Partei

die Abschied-zweite
anzurufen, bevor er die Fahrt zur legten Ruheftätte
antrithJim auszuruhen von all den Niüheifdtnd all
der schweren Arbeit im Dienste des Vaterlandes

Im Namen des Deutschen Reichs-tages und meiner
Partei rufe ich dem Manne, der so früh dahicigegangen
ist, einen herzlichen Abschiedsgruß zu auf feiner letz-
ten Fahrt. Als er das Amt des Kanzler-Z übernahm,
war das Deutsche Reich in Gefahr, und als es seinen.
milden» sänden entglitt, war das Rein! gseeintx �Sein
Ziel, die Jjreiheit am Rhein, bat er nicht erlebt, aber
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Tvenn am .30. Juni 1930 dort die Freiheitsglocken
läuten, dann wird, so bin ich iiberzeugy das ganze
deutsche Volk seiner gedenken.

Und-Linn treuer Freund, fahre wohl zu deiner
letzten Ruhestiittr. Dort sollst· du die Ruhe finden,
die dir im Leben bei deiner Arbeitsfiille nicht hast
finden {bannen und nicht hast finden wollen.

Der Rciclisaiißeniuinistct ·aus der Totciiltu»hrc.

Die letzte Fahrt.
Unter Führung einer berittenen Abteilung der

Schutzpolizei etzt sich der Trauerzug »in Bewegung.
Die Kapelle« er Berliner Schutzpolizei sbegleitepsden
Zug. Hinter ihr fährt der Leichenwagem vom-»Be-
amten des Auswärtigen Amtes geleitet. Dann folgen
die beiden Söhne des Verstorbenen, der Reichspräsident
und der Reichskanzler. Es schließen sich die Botschafter
der fremden Staaten an, denen der ReichsministeoDr
Curtiiis als der mit der Leitung des Auswärtigen
Amtes beauftragte Minister folgt. Dann folgen die
Reichsministey die preußischen Minister, die Vertreter
der deutschen Länder, das Präsidium des Reichstags,
die Vertreter der Fraktionen und die große Zahl der
Freunde aus Politik, Wirtschaft und Kunst. «!

Zahlreiche Studentenverbindungen und schliixßlich
die Wagen mit der Gattin des Reichsministers und den
übrigen Damen der Familie bilden den· jSchluß

---Der Zug bewegt sich durch das Brandenb·urger
Tor-»und die Wilhelmstraße

Vor dem Auswärtigeii Amt,
der langjährigen Wirkungsstätte des Verblichenein
stehen schwarze Pylone, die großen Laternen vor dem
Haupteingang sind verhängt, das Arbeitszimmer im
ersten Stock ist an deui Trauerschmuck erkenntlich. Vor
dem Hause bleibt der Zug zwei Minuten stehen,

Hier nehmen auch der Reichspräsident und die
übrigen amtlichen Vertreter Abschied. Der Zug setzt
dann seinen Weg zum Luisenstädtischen Friedhof fort.

Zu beiden Seiten des Trauerzuges stehen dicht die
Menschen und grüßen zum letzten Male ihren Minister,

Auf dem Friedhof. .
Nach der Ankunft des Drauerzuges auf dem Fried-i

hof wurde der Sarg in der kleinen Halle des Kirch-
hofes nochmals aufgebahrt und dort eingesegnet. An
dieser Feier nahmen nur die Anverwandten; :nd die
Wunde-des Verstorbenen teil. Auf dem
ruft- spielte die Musik, dem Wunsche des Toten ent-

«sv..r;echend, die beiden Lieblinaslieder Streienianjis



;;Am« Brunnen vor dem Tore» und, ,,Brild"e?; reich!
die Handzzum BundeC

Atti-Odem. Sargue wird die rote» Sttikislitenmü
Streieuiannsx und, das. gold,-schwarz-uotkgoideng»,Ban»
den. Burschen chaft »Neo.-Ger.manm« versenkt- der der«
vexltvrbene chsaußetiminister angehört hat.

Esxwar ein fzackbiikies Bild, dieses: letzte Abschied«
der große,ÆaWaVZYYTFfDKUFLMZIZbeÆMTF«. woin �her Nähe

der Gräber "feiner Eltern. Ein letzter Wisnsch wird
Erfüllung. .

Bencscb zur Anschlnisiage
· Gelegentlich des Besuch-s der reichsdeutschen saure

naltfben�betonte Dr. Benefch, die Beziehungen zu
Deutschland seien für ihn stets sehr wichtig Tgeweseiy
und er stellte mit Befriedigung fest, daß es in den
11 Jahren seiner Außenpolitik keinen einzigen wirklich
ernsten Streitfall zwischen der Tscheihoslowakei und
dem Deutschen Reich-e gegeben habe.

Die Frage der Minderheiten
sei für ihn besonders delikat. hm scheine es logifchndaß, gerade die durch Verträge nscht ges - n Minder-heiståen emen besonderen Schutz des Bölkerbundes ge-n en.

Zur Frage des Anschlusses Qesterreichs
un Deutschland wolle er sich nicht äußern. Er
sei ein Gegner, dieses Anschlusses Seine Gegnerschaft
ohne Anlaß zu äußern, wolle er aber vermeiden, um
die guten Beziehungen zu Deutschland und zu Oefter-
reich nicht zu stören. Eines müsse man für die Tfche-
choflowakiei bedenken: Ohne Seeweg sei die Tfchethm
slotvatei Mit« 21l. v, H« der Gesamtciiis und Ausfuhr
att,.Dest·crreich, mit 40 v. H. der Eins, Auss und Durst»
fuhr anxzdeutfchlaiiv gebunden. Im Falle-eines Strei-
kes-. bei. einer Eiulgitlis biefer beiden"·.Staaten, habe
die, Tschcchofloivakei Schwierigkeiten bezüglich» 60 v. H.
ihrer. gesamte« �� L. «, «  « « «&#39; · Z« » zu.
gewärtigen. «

Kein Paß-Zwang, mehr. im, besetzten- Gebiet.
POlvate P,erfosnalaus.w.ei«fe- genü en.
Wie »der- Reichskommis ar mitteilt,

kksUdksiUtnizffilkki zur E.rlei szterung
E; · r»cl!il:»ift, wonach jeder ein-en

He! sich! rühren mußte, weitgehendab soll. cedeseoexiebikze Schkiftstakiyder Petstäiilichleit d eilt, oder geeignet-
angesehen werden. Sowohl einzelne
Tetlnehxtier von Gesekrschaftsfahrtsen
DUWT einfache Privatbescheinigungem
karten eineQVereins oder dergleichen
ZEJPFTTTTS its-J«- Veikktchafisrseispn Mm�- ein an omm Ion i »� ·notwendig. " » f Mm mehr

Gegen: die Reiigiondsiliåiidung.. ,
Eine Kzindgebung des Kyf.fhäuserbunl-es.

DerspIBorstand des- Deutsch-en Reicböxtksgerbundes
Kyffhaufer gibt folgende Protestentfchließiing bekannt:

· in letzter eit in»Mit tiefster Empörung aben. wir
den Straßen der Reichshau ttadt Kundgebungen irchensen, die eine; unerhörte Ver«feindlicher Kreise erleben m s
fpottung . unserer heiligsten Enipfindungen stellen.

J �Einer Weise, die jedes Gefühl de , hrfurchtdas tiefste verletzt, wird von diesen Kreisen mit denmeinsten Mitteln darauf hinaearheitet. d Religion«

vs sss vvvv
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Die Berliner Nachtigall.
Fainilienroman von« Eli s a b e th �"Ney&#39;
�Martin Feuchtwangen". lklslls  Spule! _

46! 
Das wiadchen vertrat ihr den Weg, und sagte:

,,Erst hören Sie mich an. Sie haben einen Bruder, der
ILHans Wahren heißt; die Unfrigen nennen ihn den Fassu-
ddenhans Man ist ihm auf der Spur wegen eines großen
Diebstahls Selbst konnte er sich nicht herwagen, sonst
hätte man ihn geschnappt Er muß aus Berlin fort. Sie
haben genug Geld, und sollten ihm davon geben, damit er
fliehen lann.�

»Ich habe keinen Bruder, gehen Sie«, stammelte
Miriam, und wollte das Mädchen beiseite schieben.

»Seien Sie nicht töricht, Fräuleins, fliisterte dieses ein-
dringlich, »wenn Hans Wahren gefaßt wird, so kommen
auch Sie in Teufels Siiiche. Auf dreihundert Mark kann
es Jhnen nicht ankommemer verspricht dann, noch· diese
Nacht aus Berlin zu verschwinden.«

Miriam zitterte am ganzen Körper.
Was sollte Sie tun?
,,Eilen Sie, jede Stunde ist kostbar«, mahnte die

Fremde, und sah sich wieder ängstlich nach allen Seiten um.
"Abarten Sie auf mich�, sagte Mtriam endlich, und

verschwand im Hause.
Jn ihrem Zimmer angekommen, riß. sie die Geldkafsette

auf, unb entnahm ihr die geforderte Summe; dann eilte sie
die. Treppe wieder hinab. Sie gab dein» Mädchen wortlos
das Geld, und eilte ins Haus zurück.

Langsam stieg sie dann die Treppe hinauf.
Hans Wahren, ihr Bruder, ein Verbrechen der einen

Spidnamen trug, und hinter dem dies-Polizei her war! �
Sie stöhnte leise auf.

II I C
Helmar von Jngsheim hatte wieder einen schlvereiiTau der Arbeit hinter sich. - ««

tiefste· Wut lind&#39; reinste einem sltklichkik umgangen:fun , veritcätllich zu machen und das Glaubens. -ut desEr« ten Tei s aller deutschen Volksgenossen in un ätigstereise in den Schmutz zu zi .A Vertreter einer Dreimillionenor -anifation, der e·
malig ldaten aller Glaubensbekenntn ge an höreheben ir charfsten Protest gen »die ö entli Saul ung
und  zei iche Befgützung rartrger, as religiöse Ge-fühl es� deutschen olkes in seiner Gesamtheit auf das.
tiefste verleizenben Veranstaltungen«
Dei· Krieg mit den Zuchthänslern beendet
Selbstmord der Führer. Kapitulation

«« der Sträflinge. ;
Eine Meuterei im amerikanischen Staatsgefängs

nis in Canon hatte sehr scharfe Formen angenommen.
Nachdem ein Dei! des Zu thauses von Truppen in die
Luft gesprengt war �� alerdings ohne Erfolg· denn
die Rebellen hatten sich vorher zurückgezogen ��, wurde
Artillerie herangezogen.

Die Zuchthäusler von EanonsStadt haben sich er-
geben, nachdem die Belagerer ernstliche Anstalten macht»
ten, die von den Aufrührem besetzten Separate uwi
ecrtitceriekzu seicht-gen. Die Führe: des« Aufruhr-il«
haben Selblftmord verübt, um ihren Gegnern niihit in
die Hände zu fallen.

Der Aufruhr der Jnsafsen des Zuchthaufes hat!
somit ein schnelles Ende gefunden. Als de JAnführei
der Sträflinga Danny Daniels, die Ausfi kslosigkeit
einefweiteren Verteidigung einsah,. schoß. er zunächstfeine vier Unterführser nie er und richtete dann die
Waffe auf sich» selbst. Als die übrigen rund 150_ Zucht-
hausinsasfen sich ihrer Führer beraubt sahen, ergaben
sie sich. Groß-e Teile des Zuchithauses bieten

ein wiistes Bild der Zerstörung
durch Sprengung, Beschießung und Feuer. Mist hoch
erhobenen Arm-en erwarteten die Sträflinge die ein-
ruclendien Truppen Jnsgsesamt sind sieben Gefangenen--
Aufseher getötet worden, davon drei bei den ersten
Flueljstversuchieti zu Beginn der Aufstandsbewegunxk Dies.
übrigen« urden spät-er von Danisels ermordet...Di-t.
Zahbder Schwserverwundieten beträgt dreizehn. Einigevon ihnen liegen im Sterben.

Die Ruthe der. ,,Themisriitrr«.-
» Ein szBetrüger lebendig begraben««

In· einer kleinen Ortschaft bei Paris. erhielt dieser
Sage »ein. Einwohner einen anonymien Briesinit deu-
M»itt-eilung, daß der »Marquis de Compaubert«, ein
fkklhetet Hochstapley der nach Verbüßung feiner Frei-
hzettsftrafe in dieser. Ortschaft zurückgezogsen lebte, an
EIN« bestimmten Stelle lebendig begraben sei. .

Tatsnchlichfaniidie Polizei ein frisches. Grab, aus:
YOU! M! VII» heraus-graste. Mehrere. Meter unter dem»
Boden stieß man auf einen Sarg, in dem sich di·
Leiche des betreffenden Mannes befand. Um feine
JQual zu berlaugern, hatten feine Widersacher ein Rohr
M VIII« SMA- Ekttsjelssscm das frische Luft zufiihrta Das«
Opfer ist� nur«-iust- erftidt, sondern langsam batman.
gert. Um: feine» Qualen� zu. Verlängern, hatte man dem«
Manne noch einige· Tafeln Sihsokolade in den Sarg
gelegtszvoiildenen man noch-einige Reste bot-fand. »

Die Unmenjchem die dieses Verbrechen verübten
IZEUUEU skch.··»Ritter der Th-emis«. Sie erkläre -
sxchJTIs Rktchkx der Menschsheih die an Stelle der
völlig Perle» man französischen Justiz die Verbrechen.selbst siihnex c .

Währen man im ersten Augenblick an ein. -
brechen glaubte, hat sich dies-e Ansicht geändert. Manmmmt tm« dafLPafsal überjeinabenteuerlichesxeben

Ocuuolicy kamen neue Einlieferungen Voll schwet an
Grippe erkrankten Menschen, er half selbst mit, Umfchläge
machen und Arzneien geben, weil die Schweftern einfach
nicht mehr fertig wurden.

Viel Arbeit war ihm heute nur angenehm, sie ver-
scheuchte die schweren Gedanken, die ihn immer aufs neue
quälten, wenn er an den kommenden Abend dachte, wo er
Msiriam wiedersehen sollte. «

Jn der Mittagsstunde hatte ihn Professor Bromme zu»
[ich gebeten. .

Jngsheim ahnte natürlich den Grund, weshalb ihn
der Professor rufen ließ.

,,Guten Tag, lieber Jngsheim«, sagte Bromme, indem»
er sich einige Male verlegen räusperte, »nehmen Sie Platz«

Jngsheim aber blieb-stehen, und sagte:
»Herr Professor, ich weiß selbstverständlich, weshalb

Sie mich rufen ließen. Verzeihen Sie, daß ich nicht schon
selber-gekommen bin, aber meine Patienten hielten mich
sehr lange auf. Gewiß sind Sie über mein gestriges Be-
tragen einigermaßen empört, �aber ich konnte nicht anders
handeln. Natürlich tut es mir leid, daß die Auseinandep
setzung gerade in Jhrem Hause vor sich ging. Die Baronin
verdient keinerlei Schonung. Sie war während meiner
Krankheit Gast bei meiner. Mutter auf Schloß Jngsheim,
und entfloh eines Nachts, nachdem sie meinen Tresor voll-
ständig ausgeplündert hatte. Da diese Frau es wagte, ein
reines, mir sehrsnaheftehendes Mädchen offen zu beleidi-
gen, konnte ich nicht anders handeln, und ich kann nur
hinterher bei Ihnen um Verzeihung bitten.�

»So war es ja gar nicht gemeint, lieber Jngsheim, ich
kenne Sie gut genug, um zu wissen, daß Sie wohl nicht
anders handeln konnten. Nehmen- Sie doch bitte Platz.
Meine Gattin läßt Sie grüßen, und Jhnen sagen, daß sie
Jhnengat nicht böse ift.�

Jngsheim verneigte sich,--und- setzte sich auf einer! Sessel�
»Wie kam diesBakoninsin Ihr. Haus, Herr Professor?

Ich entsinne mich-nicht, sie schon vorher bei Ihnen ge-
troffen zu haben.�

»Meine Frau lernte sie vorige- Woche kennen, undda
die Baronin viel vom Schloß am grauen Felsen, und noch
tnelztxgnghiunkciever geilem 2t�lzlt3.�le ueumsmae

eiejsen Roman schreibenwollkef undftTm etwas Außer-
gewöhnliches zu berichten und mit» einem S lage be·
rühmt werden au können, habe er sich must! e einiges:
Freunde,- die demselben Verbrechserkl ·x.angehövtett-
lebendig« egraben lassen, um �einige agt M V«Erde zu verbleiben. Die. »Porkz.ei hat aucki bereit«
zwei der mutmaßlichemHelfershelfer verhaften

Die; Gasvergiftnngens« in« Silbe.
Bei Hilfeleiftungen umgekommen. ·-

Jn den Fabrikräumen der Lederfabrik Lsüttikkse
in O lpe  W-estfalen! hat der Ruhr-Verband eine«Klar-
anlage eingebaut, in der Ausbesserungsarbeiten vorge-
nommen wer sollten.

Eil: Wärter fiel in dem Augenblick, als« er die
Tür zu dem Klärbecken öffnete, bewußtlos m den da-
neben befindlichen Behälter. Ein anderer Arbeiter des
Ruhrverbandes der zu Hilfe eilte, fturztie ebenfalls in
die Tiefe. Sofort eilten auf die Hilferufe sechs färben
ter der Lederfabrik herbei, die jedoch- alle bewußt-los
in den Behälter stürzten.

nur» i � en Ber ungsarbeiteti gelan es, alle
acht Pertroftichekikeckutqs dem gBecken herauszuzi en. Die
Wiederbeilebungsversuche hatten aber nur bei drei Ar-beitern Erfolg, während die� übrigen bereits tot·!varen.Der Tod  cheint durch Vergiftung und Verbrennung
eingetreten zu sein, hervorgerufen durch ein Gemisch
von Wafferftoffgas und Klärgsas

die neue ,,Freiihseit« fördert.
Bei den Neicbijugendwettliämpfen in  Basler anläfglirh.

der Vetfofsungofeiek hatten Schüler. unb: Schüleiinnen der
höheren Schulen von den Siegetträazen die schwarz-rot-
goldenen Schleifen entfernt. Sie; wurden von den Schub
leitungen unter Androhung der Berweisung von den Anstalten
verwarnt. � Her! Becher versucht dieses ungeheure Vergehen wie
folgt zu. sühnen. Der Ministekialeklafz der dem Ptovinzialschub
lcollegium in Dauuovet zugegangen ist, lautet: �Sie Einzig-
artigikeit der one-hörten Boifälle zwingt« mich, gegen die
Möglichkeit einer Wiederholung und dafür Gewähr zu
schaffen, daß die Schulen-- die ihr oft genug eingefcbätfte
Pflicht« pofilioer staatsbürgerlicher Erziehung nun endlich er-
füllen. Für die Zeit, bis das gesichert ist, ·

entziehe ich� bietdutch dem-ftädtischen-Realgymnasium und
Gymnafium inGoslat das Recht. die Reifepcüfung in bet
Schule selbst dutcbden eigenen Lebt-Körper vorzunehmen,
und dem ftädtifcheiiLyzeum das gleiche Recht für die Ab-

schlußptüfung 
Jch bitte, dafür Sorge zu tragen, daß der Prüfungs-

ausfchusz vor dem die Goglaret Schüler ihre Prüfung nun�-
mehr abzulegen haben, gekade die. Ergebnisse staatsbürgerlichen
Unterricht-s« und staatsbürgerlicher Erziehung besonders sorg-
fältig festfiellr. Jch bin« ferne: zu einer wirksamen Umge-
staltung der beiden Lehrliötper gezwungen, deren Einzelheiten
ich in kurzem gelianntgeben werde. Die. Bestätigung dadurch
notwendig werdender Neuwahien behalte ich mir vor. Jedoch
ist der Stadtoerwoltunsz schon jetzt eröffnet, daß nur solche
Perfönlichlteiten Aussicht auf Befiätigung.haben, die genügende
Gewähr gegen die Wiederholung derartiger befchämendet
Borltommnisse bieten.�

Dieser Erlaß hat in Goslar überall großes Aufsehen erregt.
ie ,,Goslatfche Zeitung« spricht oon.einer.Schmach, die-mit
iefem Erlaß der Stadt Goglar angetan sei. Die« deutsch-

L
Frau, Jhnen persönlich mit der Anwesenheit dieser Dame
eine besonders freudige Ueberraschung. zu bereiten, zumal -
die Baronin deutlich durchblicken ließ, wie gern sie mit
Jhnen zusammentreffen würde. Sie ist gestern nach dem
Vorfall sofort gegangen, ich selbst habe sie aus dem Salon
geführt. Sie haben sich in ihr eine furchtbare Feindin ge-
ichaffenE

Jngsheim zuckte die Achseln, dann erhob er sich, um sich
zu verabfchieden

Wie Herr Kultusminister Becher

»Sie haben für kommende Nacht eigentlich die Wache,
lieber Jngsheim, aber ich ahne, daß Sie heute abend eine
wichtige Privatangelegenheit zu erledigen haben, und ich
bin gern bereit, Sie bis Mitternacht zu vertreten. Jch
hoffe, daß Sie bis dahin zurück fein können«, sagte der
Professor, ihm herzlich die Hand reichend.

,,Jch danke Ihnen, Herr Professor, Sie sind sehr
liebenswürdig; vielleicht kann ich sogar schon eher zurück-
lehren�, entgegnete Jngsheim etwas gepreßt.

»Bleiben Sie so lange, wie Sie müssen, mein Lieber,
ich warte gern,.unb alles Glück zu Ihrem schweren Wege»

Jngsheim verbeugte sich, einen Dank murmelnd, und
verließ dann schnell das Zimmer, um sich auf die bevor-
stehenden Operationen vorzubereiten.

Endlich war es acht Uhr abends.
Heimat: verließ das Krankenhaus, und fuhr nach dem

Palastkabarett
Jetzt zuckte ihm die Unruhe in allen Gliedern, und sein

Herz schlug wild und erregt·
Kurz vor neun Uhr saß er, gut versteckt, in einer

Seitenloge des Kabaretts, und starrte unverwandt auf die
Bühne. ·

Aufmerksam studierte er daraufhin das Programm,
das vor thut-lag, und-las folgendes: «

»Auftketen der berühmten ,Berliner Nachtigall« als
Mignoni � Die Glanznummer des Abends! � auftritt
neun Uhr fünfzig» «

Er hatte alfoiioclixfebr viel Zeit.
tifsstttelivsolvloti



nationale Volkspartei hat hierauf sofort im preußifchen Land-
fing eine große Anfrage folgenden Inhalts eingebracht:

1. Treffen die Behauptungen der Presse über die» Handlungs-
weise des Herrn Kultusminifters zu?

2. Wenn ja, billigt das Staatsministerium das selbständige
Vorgehen des preußischen Rultusminifters, das� offen-
fichtlieh eine Schädigung der Stadt Goslar bedeutet,
ein Eingreifen in das Elternrecht darftellt und das An«
sehen der gesamten Lehrersehaft der Stadt Goslar herabfeßt?
Es lohnt wohl nicht mehr, sich mit Herrn Becher und

feinen »Dann« sachlich auseinanderzufeßem Man kann nur
feftftellen: Das Maß füllt fichs zusehends.

Sokrates.
Natur-lau, den 8. Oktober Ists.

- Herr Forstmeister a. D. Albrecht Voctr verstarb
am 4. Oktober 1929. Der Tod hat ein langes, arbeitsreiches
Leben beschlossen, das Leben eines Mannes, der fein Vaterland
über alles liebte, der als Jüngling mit heißem Herzen beim
Aufbau des Reiches half, dem der Wettkrieg das fchwerfte Opfer
durch den Heldentod seines einzigen Sohnes auferlegte und der
erschtittert den Niedergang desiVaterlandes und das Zerschlagen
alles dessen, was» es groß gemacht hatte, miterlebte. Alle, die
den Verstorbenen gekannt haben, werden um ihn, als einen
Thp des ritterlichen Deutschen, einen Gentleman, in des Wortes
bester Bedeutung, trauern. Herr Forftmeister Bocls trat im
Jahre 1869 in das KdnigL Preuß Reitende Feldjägerkorps ein.
Er war der 19. seines Namens und-seiner Familie, der dem
Reitenden Feldjägerkorps angehörte, eine Familientradition von
größter Seltenheit; denn seit dem I. 12. 1741 waren die Bocls
immer Feldjägey haben also dem Korps von der Gründung
durch Friedrich den Großen bis zur Auflösung angehört. Die
Familie stirbt nun, nachdem der Sohn im Kriege fiel, im
Mannesstamme aus. Herr Forstmeister Bock nahm am Feldzuge
1870/71 beim Jus-Regt. Nr. 85 teil und wurde durch das
E. K. II ausgezeichnet, zu dem er im Jahre 1915 die silberne
Spange von 1914 erhielt. Der Verstorbene war seit 1880
Verwalter der Oberförftereien Wilhelmsberg Bez. Marienwerder,
Hetebom, Bez. Magdeburg und« von 1903 bis 1919 der Ober-
försterei Namslau. Im Jahre 1928 konnte Herr Forftmeister
Bock: als Hauptmann der Landwehr a. D. sein 60fähriges-«
Militärdienftjubiläiim begehen, wozu ihm vom Herrn
Generalfeldmarschall V. Hindenburg Glückwünsche mit einem-
Bild mit eigenhändiger Unterschrift überfandt wurden. �
Am Montag nachmittag fand die Beisetzung statt. Vom Trauer:
hause aus machte der Dahingeschiedene den letzten Weg« durch
feinen herrlichen Garten, dessen alte Bäume im herbftlichen
Blätterschmuck schimmerten. An der Straße· von den spalier-
bildenden Forftbeamten des Bezirkes Namslau, geführt von

.Herrn Oberförster Braune-Krickau, empfangen, setzte sich der
Trauerzug in Bewegung. Die Kameraden im grünen Rock, die
des Kriegervereins und des Deutfchen Offizier-Bundes, sowie
die Vertreter der Stadt und anderer Behörden gaben dem
Scheidenden das letzte Geleit. Nach zu Herzen gehenden, trost-
reichen Worten von Herrn Pfarrer Stosiek und stimmiingsvollen
Gesang nahm die Mutter Erde die sierblichen Reste auf. Unter
den Klängen des Liedes »Jch hatt� einen Kameraden« erfchallte
die Ehrensalve für den alten Soldaten, und das leise tönende
Signal --Jagd vorbei« war der legte Gruß für den Forfts und
Waidmann

= Fußballfport Sportverein 08 Oels Biga-S. E.
Preußen Ligar 2:0 � : 0 Am vergangenen Sonntag
erlitt die mit Erfatz angetretene Prenßenliga erneut eine Nieder-
lage und hat dadurch wenig Meifterfchaftsaussichten Beide
Mannfchaften zeigten ein sehr schwaches Spiel. Beiderfeits
bekam man recht dürftige Stürmerleiftungen zu sehen. Der
Oelser Elliittelstüriner erzielte durch zwei verwandelte Strafftöße
in jeder Halbzeit ein Tor, wodurch S. V. 08 Oels glücklicher
Sieger wurde. � Bedauerlich ist es nur, daß nichtige Gründe
Spieler des S. C. Preußen abhalten, mitzuwirken; dies zeugt
von wenig Sportsgeist. e� Glücklicher als die Liga des S. C.
Preußen war die ebenfalls diirch Ersatz gefchwächte 1. Slliannfcbaft,
die den Sportverein Wd. Marchwitz nach überlegenen Spiel mit
8 : 0 � : O! nieberrang. Die Erfatzleute waren in guter Form
und erfetzten die fehlenden Leute in jeder Hinsicht. Dieser Kampf
wurde stets sehr fair durchgeführt. � Beide Mannfchaften stehen
bei den noch folgenden Spielen vor recht fchweren Aufgaben.

- Der Landesverbandsführer des Stahlhelms in
Schlesien, Generalmajor a. D. von Mafsow, hat sein Amt als
Landesverbandsführer, das er vier Jahre versehen hat, am
l. Oktober niedergelegt.

= Vauernregel vom Oktober. Der Oktober ist ein
Herbstmonah aber er läßt manchmal schon recht vorwinterliche
Gedanken aufkommen. Das drückt M! zum Teil auch in den
Bauernregeln aus, in denen ländliche Naturbeobachtung von
altersher eine besondere Rolle spielt: Hält der Baum die Blätter
lang, macht ein später Winter bang. � Wenn der Eichbaum
fein Laub behält, folgt im Winter strenge Kält. � St. Gallen
läßt den Schnee fallen. � An Ursula das Kraut herein, sonst
fchneien Simon und Judas drein. �- Mit St. Hedwig und St.
Gall schweigt der Vöglein Sang und« Schall. � Oktober und
März gleichen �el; allwärts. �- Wies im Oktober wittert, so
im nächsten April. �- Am heiligen Gallus der Apfel in den
Sack muß. -� Wie der Ursulatag anfängt, so soll der kommende
Winter beschaffen fein. - Nach St. Gall bleibt die Kuh im
Stall. �- Oktoberhinimel ohnezSterne hat warme Oesen gerne.

= Reichsmünzen zur Erinnerung an den �ßeltflug.
Zur Ehrung oon Erfinder, Erbauer und Befaßung des Luft-
sehiffes Graf Zeppelin anlilßlich seines ersten meltfluges, be=
absichtigt die Neikhsregierung Erinnerungsmünzen in 3- und
biAiarksStüiiren herauszugeben.

= Preisdruclk am Aindviehmarlkt Ja dem Schreiben,
das die Führer der Landwirtfchaft vor kurzem an den Reichs-
ernährungsminister gerichtet hatten- wurde u. a. auch auf den
seit Jahren auf dem Rindviehmarkt lastenden Preisdriick ver-
wiesen. Dieser Preisdruck« sei die Ursache fchwerfter Verluste,
besonders in den bäuerlichen Betrieben, gewesen. Die Dürre
der vergangenen Wochen mußte zwangsläufig zu einem vermehrten
Auftrieb und damit zu einem weiteren«Sinken der Preise führen.

- Das: Geschenk Griechenlands an das deutsche
Archiivlogische Institut. Die griechifche Regierung hat dem
deutschen Archäologifchen Institut in» Athen ein wertvolles Grund-
stück zum Geschenk gemacht. Die Reichsregierung hat durch die
deutsche Gesandtfchaft in Athen der griechischen Regierung ihren
Dank« für« diesen besonderen« Beweis-der« Gnstfreundfchuft für« die
deutsche Wissenfchaft aussprechen lassen.
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= Sorgfalt beim Aus-stellen der Arbeitsbeskheiuigung
Die Befcheinigung die enilafsenen Arbeitnehmern auf Ver-
langen« auszustellen ist, muß« belianntlich Angaben über« die
Art des Arbeitsoerhiiltnisses über seinen« Beginn und fein
Ende sowie überden Enttasllungsgrund enthalten und ferner
die Höhe des Arbeitsverdienstes nnd eine etwa gewährte ein-
malige Abfindung angeben. DiesesAngabensniüssen vollständig
und richtig sein � an sich« eine Selbftoerftändlichlieih die
jedoch in der Praxis keineswegs«immer«ausreichend« beachtet«
wird. Vor allem über den Entlafsungsgrund, aber auch
über den Arbeitsverdienst werden häufig ungenaue unb un-
richtige Angaben gemacht. Da diese Angaben jedoch die
Unterlagen für die Prüfung« des Anfnruches auf Arbeitslosen-
unterftüßung und für die Bemessung ihrer Höhe bilden, so
kann jedesungenaniglreitzur Folge« haben: daß« unberechtigt
oder zu hoch bemefsene Arbeitslosenunterftüßung gezahlt unb
dadurch das« Vermögen- der Reich-anstatt geschädigt wird.
Ein Arbeitgeber, der z. B. Entlassung wegen Arbeitsmangels
bescheinigt und gleichzeitig neue Arbeitskräfte der gleichen
Kategorie sucht, oder der unrichtige Angaben über Beschäftigungs-
dauer und Lohnhöhe macht, fegt sichder Gefahr aus, vom Staats-
anwalt wegen Beihilfe-zum Betrug verfolgt und von der
Reichsanstalt wegen Schadensersaß belangt zu werden. Große
Sorgfalt und Gewissenhaftiglieit bei Ausftellung der Arbeits-
befeheinigung ift daher dringend anzuraten. Jn diesem Zu·
saninienhange sei auch auf die sich mehr und mehr ein-
bürgernde Unfitte hingewiesen, daß sich Verwandte« unterein-
ander in einer Scheinbeschiistigung ftrafbar machen: Der
Vater nimmt den« Neffen alsslllirtsrhafter an, der Sehwager
diesSrhwilgerin als� Stütze, unb� der weibliche« Nachwuchs
wird als Hausangelitn Gefehäftsfräuleintr usw: unter dies«
Verwandtschaft verteilt. Friede und« Eintracht herrscht« die
26 Wochen lang, welche« zur« Erreichung�: der Anwartschaft
nötig-find, und« der Familienfinn friert eine Auferstehung,
welche man als« ersreulich bezeichnen könnte, wenn sie nicht
nur darauf gerichtetwärek tue gienirsanftalt « für Arbeitsver-
rnittlung unb Arbeitslosenversicherung zu betrügen:

- Sie sehen ja fosschlechtansi Wie oft hören Sie
diesen erstaunten oder bedauernden Ausruf. Was ist« dies
Ursache? Sthlethters Stoffwechlel � schlechtes Blut �� oft
die ersten Anlä r im: "eilen ben . icht

c
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Serbien, Darm» Nieren- und Blasenleiden · Wollen Sie
frisch« aussehen und kräftig an Körper und Nerven bleiben,
befreien Sie Ihr Blut von Giftftoffen mit Reichels Wacholders
 Extrakt, dem wirksamen Vlutreinigungsmittel Ja Apotheke-r
»und Drogerien erhältlich, aber verbiirgt gebt nur in Originale
fiillungen mit Mariae Medieo und Firma Otto Reicheh
Berlin-Neuli"ölln.

= Grambfclfilg- Bestätigt wird die Wahl« des Bauer-
gutsbesitzers Herrn Wilhelm Gsnck zum Ortserheber der Se-
meinde.

= Sakobsborf. Die Wahlen des Stellenbesitzers Herrn
Paul Gärtner als Gemeindevorftehey des Rittergutsbesitzers
Herrn Ullriih Scholtz und des Erbfcholtiseibesitzers Herrn Karl
Wicher als Srhöffen der Gemeinde find« bestätigt worden.

- Kricliam Die Wahlin des« Stellenbrfitzers Herrn
August« Kirchner als Gemeindevorsteherx des« Rittergutsbesiders
Herrn Major Brauneslkrikau und? des Stellenbeiihers Herrn-
JohIntVKopka als Schöffen sindt bestätigt worden.

= Sterzdttdorfs Herr« Oberinspektor«« Jusök ist zum« Ver-
bandsvvrfteher und» der Gemeixidettorskeher Herr« »Pni·ock »zum-
stellvi. Berb«and«svorst«eher« desGefamtfehulverbandes« für« die Dauer
der� Mitgliedschaft im Schlilverbaude ernannt« warben.

Der Bitamingelialt m Artus. »
Von zdeni Augenblilk an, tvo der Wind die ersten

Fairnpkei ins Gras« wartet; weit« er weißfdaß 5:
rvurtnstichiges Herz i nen uicht erlaubt, zur Reife
am Baum zu gelangen, bis» zu der betrüblichen Fest-
stellung; daß: der letzte« Apfel&#39;- ausderspBorratskatrtmer
geholt wird, sollte der Gefun eitstzftand der ge am;ten Bevölkerung« so gut fein, da «« Do tot unb Apot eker
der Verzweiflung nahe� find. » ·

Der Vitamingesh crltx bes: As! elss und feine.�
Mineralftzffe find eine vortreffliche rgän un»g.·der
übliäje «« äshrutig mit m91; utidKosz f lfpseiser·r.
Bleich richt- und Blutarmut können be felefferu
nicht aufkommen, weil sie Arfien und Phosphor mit
jed-em Apfel in zwanaloser Form einschluckgiu Kot! f-_
arbeitet· nehmen ver eintretender crniuoungs einenrotbäckigen Apfel Fu fickiund spüren feine« erfriswsendeund belebende W rkung- fchareller,- als wenn -,-ie· zu
eine sonstiger: Aufoaasqiz reifen» engem: Zip-perle n im großen« Ze ein K» a elied anstimmen kann,
sollte reichl ch toben fel ve «t«fen,« deren Vitamitp
gsehalt das« Wegfcha en« der gichtfreundlichen Harn-
säure begünstigt un Ablageruugen von- vornhereinverhindert« - «»

Hi!

Bei« Stoffwechselerkrsankungen wurden?
versuchsweise in den Ntagenfahrplan zwei «« bis« drei« Kom-
pottage eingeschialden h Die Kranken erhielten an diesenTag-en««»2lpfelmus, und man hat breit-Ehr vielen Postensten einer Wiener Klinik gute E ge� erzielt»- Ein«
woäkigiåtläzer fslipfelragükrsn dem« streift: Æeihuiidertplfündärun e a ts eries gemein �n ss o vie ro e«Aep el futtern darf, wisze er mag, wirkt besser aus fein-ein.
Tal lenumfasng als- Pillew und "Pulver".

Wer« den rohen Apfse at« kaut, datrfspSchrtle und
Kerngehäufe mit verfpeifemdenu imKertigsehäufevesrs
steckt fi die Kiesel äure, die zum Aufbau »der aare
Zind Zähne wefentl d!»: Dienste leistet. Utkfdä « Fäd-r ern«
haus jodhaltig ist, zfo daß a Btrsvom Scheitel bis zum
großen Zeh unser» ganzer» ganisutus nur Gutesvon den Aepfeln zu erwarten l! - «

Spott.
O ur neuen Elfmetersstegel erlä t der Deut Ins«ballbundsfolgende Bekanntmachungi , i der Aus ührungdes Elfmeters darf »der Torwart fi « jeder ach Bo-

lieben auf Torlinie bewegen. r braucht alfo niet!;feftgebannt auf der Stelle stehen, bis der Ball getreten ist.
E! Als Sthiedsrichtetr für die Bundespakalssorrirrrdeam 3. Oktober find vorgesehen: SchuslzekHamburg fih

Mittel-Süd in Ma deburgz Franks-Dresden für Süd«oft-Brandenburg in reslau und Zauber-Berlin für West�-Nord in Dortmund.
O Der SchachsWclttneifterfthsaftskauipf wischen Al-jechinsaind Vo oljubow wurde in Hei «

üse erkennt außerdem datkkbar an, daß

at.

mit der-neunten arti-e ortgesetzh Sie endetsäxemis ,f; daß der Stand des ettkampfes fegt folg ndet H!�ljeihiu 4, Bogoliubow 2, remis 3.
Die« Acllivtlylcll bck VI.

Doniiitieus erster Vorsitzenden � Dr. Berger Ehren-
«. Mitglied.

O Der 20. Deutfche Turntag hatte als xoichtigftetrPunkt die Neubefetzung der obersten Leitun »auf der:« agesordnung. Besonders schwierig geftaltete si die Wahl
des ersten Vorsitzenden, da der bisherige erste« VorsitzenisioDr. Berzer fein Amt zur Verfüg » tAus man : &#39;
keit auf defern Posten ernannte ihEhrenmctglied der D.T
Hauptausfd!uß.

Mit 251 von 375 abgegebenen Stimmen wurde ils
Nachfolger Staatsminister a. D. Dominicus gewählt.
118 Stimmen fielen auf Dir. Thiemer-Dresdeu,dem Vertreter des größten deutschen Turnkreifes Sachsender zum 3. Vorsitzenden gewählt wurde. Die Wahl des

fiel »auf den bisherigen Stellvertreter indem Amt, das-durch« Max Schwarzes Tod fikei tourbe, aufStebin g-Bremen. Ebenso einstimmig erfo gite die Wieder-
wahl des bisherigen Kaffenwartes Schill-Ofthofen. -
weiteren zur Wahl stehenden Aemter wurden« wiebesetzt: Männerturntvartx SchneidersLeipzigst sollst-ura-

: Schmied-Statt artt Fechttvartt S  « .S wimmwaru intime rankfurt a. Ah: FrauenturttwartrE e Scliröder-Kaiserslavt«rn.

n der Turnertag zum. mit Sitz und Stimme im

liedspsdeesUeiilsiautsilfiississfiir im dentfiisespivdlksdbiehtetå



Programm der Saite-fischen Iuntstnudn
Mittwoch. 16,00: Dr. Mike-hastig: »Da» Thom-

zum Gedächtnis. Aus unveriisfentlichten Vriefenf 16,30:
Unterhaltung-Musik der Funlillapelle  Leitung : Franz Marszalely
17,30: �Rinberfiunbe. 18,00: Mitteilungen des Arbeiter«
Rubin-Bandes Deutschlands. 18,15: Dr. Wolf: ,Schule
und Jugend im neuen« Staat« �. Vortrag! 18,40: .,Wie
eine Komposition ansieht«, Dialog mit musikalischen Beispielen
 Rudolf man und Partner!. l9,05: Wettervothersagr.
19,05: »Von der Mailänder Scala«  .,Schaltplatten«.!
20,05: Blick in die Zeit  Erich Slanbsberg!. 20,30: � Stirb
Käftner empfängt Gäste«  Leitung: Herbert Brunar!. 22,10:
Abendberichte 22,35: Funltrechtlicher Briefliasten

Donnerstag. 9,30: Mit dem Mikro auf der Burgruine
Soft sBezirlisfugendpflegerin Schega, Dr. Wenzel!. 16,00:
Wirtschaftliche Zeitfragen  Dr. Reinpner!. 16,30: Veliebte
Ouoertiiren  Funltiapelle!. 17,30: Stunde mit Roman-
Literatur. 18,15: Herbstsahrt durch das Kreuzburger Land
 Bortrag!. 18,40: Dr. Meissner: »Schlesiens Textilindustrie
nnd Textiloerarbeitung.« 1905: Wettervorherfagr. 19,05:
,,Wettftreit der Tanzorchester« lSehallplattens 20,05: Wilhelm
Kremsen ,,Die Lage der Arbeiter und Angestellten in der
oorgewerleschaftliclzen Zeit« 20,30: Symphonielionzert der
Schlesifchen Philharmonie  Leitung: Prof. Dr. Georg Dahin!
22,10: Abendberichte 22 30: FunlisTanzunterricht  Walter
Carlos!. 23�00��24�00: Sanamufik. .

ileueste nachrichten.
�iäeuefdieii des »Namslauer StadtblattesM

»Pressebesprechung im Reirhsarbeitsministerinm
Reichsarbeitsminister Wissel veranstaltete Montag nach-

mittag im Rahmen einer Besprechung über Form und
Jnhalt der As« «« s- sskcherstng einen Pressetee, zu
dem zahlreiche Vertreter der Berliner und auswärtigen
Presse erschiknen waren. Ministerialrat Dr. Lehfeldt hielt
einen Vortrag, in dem er zunächst in kurzen Worten auf
die Vorgeschichte der Gesetzesresorm einging, um dann das
Resormwerk nach dem Stande des vom Reichstag am
3. Oktober d. Js. beschlossenen Gesetzes noch einmal im
einzelnen darzulegen. Er betonte, daß künftig auch die
höheren und leitenden Angestellten bis zur Gehaltsgrenze
von 8400 Mark in die Versicherung eingezogen werden.
Als wichtigste Teilbeschlüsse für die finanzielle Seite der
Reform bezeichnete er die Festsetzung der Anwartsschasts-
zeit aus 52 Wochen beim erstmaligen Bezuge der Unter-
stützung, was eine jährliche Ersparnis von 16 Millionen
bedeute. Die Summe der gesamten Einsparungen belaufe
sich auf 90 bis 100 Millionen Mark. -- Eine ver-
gleichende Statistik über die Arbeitslosenversichcrung im
Auslande schloß das außerordentlich aufschlußreiche Referat
ab. Es ist beabsichtigt, diese Pressetees im Reichsarbeits-
ministerium allmonatlich zu wiederholen.
Die Sthlesienfahrt des »Gras Zeppeliu« erneut

cv emuliert. -
Ftiedrichshnsety 8. Oktober. Der Ausstieg des

,,Graf Zeppelin« ist, nachdem sich bereits die Passagiere
&#39; in der Halle eingefunden hatten und Startvorbereitungen

getroffen worden waren, aufgrund der allerletzten Wetter-
melduugen von der Schisfsleitung neuerdings abgefagt
worden. Kapitän Lehmann, der die Führung des Schiffes
übernehmen sollte, teilte zu der Verschiebung des Ausstiegs
in einer kurzen Erklärung den Fahrgästen gegenüber mit,
daß� zur Zeit eine metheorologische Situation bestehe, bei
der damit zu rechnen sei, daß die stabile sommerliche
Wetterlage in äguinoktiale Stürme übergeht. Sowohl
die Vormittags- wie auch die Nachmittagswetterkarten seien
zwar« sehr gut gewesen, da der Sturmwirbel von gestern
nach Nörwegen abgewandert sei. Die kurz vor Niitternacht
sertiggestellte Wetterkarte weise dahingegen einen zweiten
Sturmwirbel auf und es besteht die Möglichkeit, daß dieser
nach-Mitteleuropa vorbringen werde. Es wäre gefährlich,
die Fahrt unter diesen Umständen anzutreten Deshalb
müsse sie vorläufig verschoben werden. Kapitän Lehmann
erklärte zum Schluß, daß man mit dem Beginn der Fahrt
nun warten müsse, bis die Wetterlage übersichtlich ge-
worden sei. Die nächste Wetterkarte wird morgen 11 Uhr
vorliegen, sodaß eine Entscheidung bezüglich des Start
gegen 12 Uhr getroffen werden kann. Auch wenn sich
die Wetterlage im Laufe des morgigen Tages bessert, wird
die Fahrt trotzdem frühestens in der Nacht zum Mittwoch
erfolgen.

, 35 Personen bei Florö ermatten?
Dkontheiiry 7. Oktober. Nach Nachrichten, die die

Zeitung Nidaros aus Florö erhalten hat, sollen beim
Untergang des Küstendampfers �bauten VII" 35 Personen
umgekommen sein. Die Reederei hegt jedoch die Hoffnung,
daßdiese Mitteilung übertrieben ist.

Bombenexplofion in Bunds-sites.
Vukggs-Uiteg, 7. Oktober. »Ja einem Straßen-

bahnwagen explodierten drei Bomben. Zwei Personen
wurden verleht

srodiittenniarttberisd
Initliaie Notiernngen der an der Breslaner Protsnttendbrss

vom 7. Dlitober 1929 gezahlten Preise in {Reichsmark bei Iof ei
Bezahlung  nur fiir Kartoffeln gilt der Menge-drein! stach et

n vollen Wagenladungen ·Tendenz:  Betreibe: Ruhig.Weizen mit niedrigerem Gsselitivgewtcht entfvrechend billiger. �
Mehl: Etwas fester. �- Delfaaten: �Ruhig. � Kartoffeln: {Ruhigälgiiae nunmal Wl�ttlllmtl  um s«-

G e t r e i d e : 7 5
Weizen«75.5ki-Eii.-Gw.niin.p-U 22,80 22.70�iggaei�lä- - - - 18,80 soZ er, mit er·e Art und Güte 15,70 15.70raugerrte, feinfte . . . . . 22,00 22,00�Braugerute, gute . . . . . 20,00 20,00Braugerie, mittlere Art reGüte I 17,80 17,80Eintergerfte� . . . . . . 17,00 17,00

Delluaiea. __7_.__ 3. 7. 3,
Mittl Art und Güte Se amen . . . . . . . 38,00 38.00

Ießter Ernte. a famose · . . . . .. 35,00 35,00
Wintersturm; . . � . · 35.00 35.00 laumodn ..... . . 72,00 72,00ßeinfamen « . . . . . ·. 37, .0 3700 f

Speiseiiartosselnskytlxsieilå FGxllzellsserprlekiiel« l b E. il an - - «stritten! rote 1,60, weiße 160 m mm a! am n  "u kzeuger
Fabrililiartosfeln ab Tlerladestation für das Prozent Stärke 0,07V»

Bei erhöhtem Blutdruck
und Neigung zur Adernoerkairung in ein utes Sanktionieren derAusschetdungsorgane besonders w! ng. Sie men Sie eine Zeitlan
Jierchels Wachoider-Extratt« larrelf�ebiro�. ØrsorgtfiirSto ·Wechsel und halt Lebe: und Nieren in Ordnung. In Dei-g. und Apoi .eknaltitch... en» nur in oriainaifüilunaen mit �Jliarlc Medic»
Bestimmt zu haben bei: Oscars Cieige, Germania-Drogerie,Namslau.

Die Bestimmung des § 304 N. Str. G. wird hiermit in
Erinnerung gebracht, wonach mit Gefängnis bis zu 3 Jahren
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mir. bestraft wird, wer

,,vorsäszlich oder rechtswidkig Gegenstände, welche zur Ver-
fchönerung öffentlicher Wege, Plätze oder Anlagen dienen,
beschädigt oder zerstört«

Unter diese Strafdestimmung fällt insbesondere auch das
Weisen und Schlagen mit Kniippeln und Stangen nach den
Kastanienbäumen auf den Promenadem

Ramslau, den 3. Oktober 1929.
Die Polizeiverwaltung 

Dr. Lober.

Für die mir anläßlich meines 70jahrigen
Geburtstages f0 zahlreich erroiesenen Glüclnviinsche
und Aufmerlisamlieiten sage ich auf diesem Wege E

- meinen herzlichsten Dante. E
Fritz Drohek, Gcbneibernieifter.

Namslau, im Oktober; 1929F
Its-s,- · · as. aQAg-g-q; m01

Bettsedexnlitizissaunen siitifd Vektkauensartiiielus man am besten m
Spezial -B«ettsederngesichä!ft.

Hul- doppelt gereinigte,
gewaschen- und keimfreie Ware.

Fertige Betten, sedersjste Julius, ungesthliiseue Gånsesedersi
H. Bandmann, an der Turnhalle
�

T 92e NMWe.-« g� . V! «9 "&#39;5�U/-U:ldge�-n.&#39;.5r ·«"i" �"95;
« 
Le� 

«?
- - - « �r IF« « .O, der neue �inke Heller, er«leliiicekt«·  F«  »

alle Reinigungsarbeitllm Nu macht « K« 92.
O die fenigsien Geschirre bitte·  w� «
sauber und versdiöni sie mirherr-

_ ilicliern Glanz Porzellan. Glas,
Marmor, skeimHolz und Metall.
alles� macht O viel schneller« rein.
selbst die· "sdimufzigsren Geräte.
wie Mopsispüleimer, Bolmefiijclier _ �
gUSW.�WC92l��¬n.fi&#39;iSd�1� sauber uneige-
rudilos. Dazu ist O sehr ergiebig
Nur l Elilöliel O auf l0 Liter hei-
Öeswassa� -lEimer.921Vie sparsam!
ÅMJLU sie ihren

92<9292

BraustübeL
Donnerstag, den 10. Oktober 1929

Früh von 10 Uhr an
Welltuursh Wellfleistlh Skhlachtseliiisseln

Abend; Wursnslbendbrot
wozu ergebenst einladet 

J. Müller.

Kartoffeln trocknet
gegen Lohn oder Umtauskh

Hartoffelskdclienfalirili gsiliiaiiFernrus Nr. 38.

Achtstundentag!
So schrien die Bonzen des Marxismus vor zehn Jahren!

Der Besitz bezahlt allesl
So erklärte Herr Scheidemann nach Annahme

Versailler Diietatesl
Und heut _

D e r R e i eh s t a
tritt zusammen. Was steht zur Debatte? Soziale B es s e r u n g e n,
Fürsorge für die ar eitenden Massen? Nichts von alledem!

Drosselung der Arbeitslosenfürsorgei
Das ist die erste Folge der Grfüllungspolitilk Der

Hering-Plan
wirst seine Schatten voraus.
Vollisgenossem Arbeiter aller Berufe und Stände,

heraus zum MassenprotestlJagt die Bonzen zum Teufel, die Guch belügen, der Y oung-
Plan bedeute eine Erleichterung für Euch. Schließt Euch uns an!

Killllpl bck 11131111911 9191111110111 115911911 D19 151111391111
Fllkjllc likllcllcildcll Mlillclll

21m Donnerstag, den 10. Oktober, abds. 83° Uhr
spricht in Namslau im Gasthaus Opitz unser Pg.
Ganleiter Hellmut Brückner

ber gebiegenfte Vedner Adolf Hitleks in Qstdeutfchland5 .

llie llllllllllllllllllllllllllllllaiilliellle siziilieiiiiiiti
Zu dieser Versammlung ind diesmal die Führer der S.D.persönlich eingeladen. Der . .D. wird eine halbe Stunde Ae ezeitzu ebilligt. Sendet sie keinen ertreter, dann enttarnt sie sich damitel tät; Verräter-in am Arbeiter und am Sozialisi: einem. - _ Arbeit-Wiss bie Hälfte.

Iisllicsrlsailillsilsiir litt-time illustriert-it lllillurnewauunn!.

des

bringt Gewinn I F� 232223991�
lllllkllillllll llllllll lllllllssslsgilllllelllllel lil 11111111111 lllilllilllillül
Ia Daunen uns« fertige Betten

geschlissene Bettsedern
von 2 Mir. per Pfund an bis zur besten Qualität.

Streng reelll Streng reelll
P. Tiesler, Kirchstrn 1.

entfachen jeder l Art
liefert seinem, sauber nnd preiswert

. llillllsliillllk lllllclllllslsllllssllsclliill lll. ll. H.

Schweinschlachtetu

EIN-»: . Morgen Mittwoch
Arbettsbuksclse . Ist« 9 Hit

i... nemiägglgüggn. Hnuslmlnmlene Wallwnri
Holzlsearlieituugssabrilr
Szvgkkckkkdkigs i Vestellungen rechtzeitig erbeten:

Fa» Es:- Zåiissscxsnssik Ali 5 Uhr nakhmjttagz
rege-keck; txt-kee-  wie

Karl schwarz Jllllllwllklls MellWUklk
Griineichq Kr.Namslau.

Jnskkjeken Um giitigen Zuspruch bitter




